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OSNABRÜCK. Der Tod – ein
Sensenmann mit schwarzem
Umhang? Aber nein. Ernst
Ludwig Kirchner malt den
Tod 1926 als Springkobold im
grünen Gewand. Und der hat
ein starkes Gegenüber – eine
Gestalt im gelb gestreiften
Kostüm, die sich mit aller Be-
schwörungskraft gegen sei-
nen kalten Griff wehrt. Der
Expressionist Kirchner in-
szeniert seinen Totentanz als
Spektakel des Sterbens, als
Schaukampf, der vor Energie
nur so birst. Das Gemälde
strahlt nun als Energiezent-
rum einer Osnabrücker Dop-
pelausstellung. Felix-Nuss-
baum-Haus und Diözesan-
museum fächern das Motiv
des Totentanzes von Mittelal-
ter bis Moderne auf.

Kirchner fertigte sein Ge-
mälde und eine ganze Reihe
vorbereitender Kreidezeich-
nungen während der Proben
zur Totentanz-Choreografie
von Mary Wigman an. Rund
um die Rekonstruktion die-
ser Choreografie der Legende
des Ausdruckstanzes am
Theater Osnabrück zeigen
Ausstellungshäuser Gemäl-
de, Skulpturen, Objekte zum
gleichen Thema. Zum Kon-
text des Stadtprojektes
„Danse macabre“ gehört
auch die bereits eröffnete
Präsentation mit Skulpturen
aus Technikschrott von Icaro
Zorbar in der Kunsthalle.

Kuratorin Anne Sibylle
Schwetter setzt im Felix-
Nussbaum-Haus auf starken
Kontrast. Gegen Ernst Lud-
wig Kirchners „Totentanz“

als vitales Drama stellt sie Fe-
lix Nussbaums „Triumph des
Todes“. Knapp zwei Jahr-
zehnte nach Kirchner konzi-
piert der 1944 in Auschwitz
ermordete Osnabrücker Ma-
ler das mittelalterliche The-
ma des Totentanzes als
Gleichnis für den Untergang
der europäischen Zivilisati-
on während des Dritten Rei-
ches.

Mit weiteren Variationen
des Totentanzes von Otto Dix
bis Carl Hofer baut Schwetter
eine Präsentation voll trenn-
scharfen Fokussierungen. Zu
den bitterbösen Highlights
gehört Walt Disneys „Skele-
ton Dance“ von 1929. Mitten
in der Weltwirtschaftskrise
inszeniert der König der Mi-
cky Maus den Tanz zweier
Skelette als sarkastischen Pas
de deux auf dem Friedhof.

Im Vergleich mit dieser
dicht gefügten Werkschau
fällt die Präsentation im Diö-
zesanmuseum kein bisschen
ab. Im Gegenteil. In nur ei-
nem Ausstellungsraum ent-
faltet Kuratorin Friederike-
Andrea Dorner einen intensi-
ven Parcours mit Totentanz-
Darstellungen vom Mittelal-
ter bis in die Gegenwart. Ihr
Trumpf sind zwei zentrale
Exponate von überragender
Qualität. Ein Trauerkasel aus
dem österreichischen Krems-
münster und ein Pluviale aus
dem Osnabrücker Museum
selbst zählen international
zu den wenigen erhaltenen
Totentanz-Darstellungen auf
Textil. Geistliche trugen diese
kostbar gewirkten Gewänder
zur liturgischen Totenfeier.
Im Ausstellungsraum entfal-
ten sie ihre suggestive Pracht.

Zu den besonders kostba-
ren Ausstellungsstücken ge-
hören auch die „Tödlein“-Fi-
guren, mit denen sich Men-
schen vergangener Jahrhun-
derte an den Tod erinnerten.
Wie das Thema anspielungs-
reich aktualisiert werden
kann, demonstriert der Künst-
ler Hans Thomann. Für „Der
Tanz geht weiter“ (2015) hat er
Totengerippe auf Uhrwerke
montiert. Melancholisch krei-
seln die Totenfiguren nun mit
jeweils einer anderen Figur
auf der Stelle. Ob Christus
oder Superman – keiner ist
dem Tod gewachsen, bis auch
der seinen Meister findet. Auf
einer Scheibe begegnet das
Gerippe, welch hübsche Poin-
te, selbst dem Tod.

Zum Erfolg wird das Aus-
stellungsprojekt auch durch
das gelungene Sponsoring-

konzept. Zwei Drittel des
Etats von 196 000 Euro für
die Schau im Nussbaum-
Haus tragen die Förderer
Niedersächsische Ministeri-
um für Wissenschaft und
Kultur, Stiftung Niedersach-
sen, Niedersächsische Spar-
kassenstiftung, Stiftung der
Sparkasse Osnabrück,
Ernst-von-Siemens-Kunst-
stiftung, Friedel-&-Gisela-

Bohnenkamp-Stiftung, Stif-
tung Stahlwerk Georgsmari-
enhütte und Museums- und
Kunstverein Osnabrück e. V.

Osnabrück, Felix-Nuss-
baum-Haus: Danse macabre.
Tanz und Tod in der Kunst
des frühen 20. Jahrhunderts.
Eröffnung Sonntag, 12. Feb-
ruar, 11.30 Uhr. Bis 25. Juni.
Di.–Fr., 11–18 Uhr, Sa., So.,
10–18 Uhr. Diözesanmuse-
um: Im Angesicht des Todes.
Begegnung zwischen Schick-
sal und Hoffnung. Eröffnung:
Freitag, 10. Februar, 19.30
Uhr, Dom. Bis 25. Juni.
Di.–So., 10–18 Uhr. www.dan-
semacabre-osnabrueck.de

Der Totentanz als Kunstmotiv: Ausstellung im Felix-Nussbaum-Haus und im Diözesanmuseum

Von Stefan Lüddemann

Vitaler Kampf von Tod und Leben
Der Totentanz mahnt an
das Ende. Zugleich erin-
nert er an das Leben.
Zwei Osnabrücker Aus-
stellungshäuser themati-
sieren das Motiv im Rah-
men des Stadtprojektes
„Danse macabre“ mit
spannenden Exponaten.

Lichtpunkt im Felix-Nussbaum-Haus: Kuratorin Anne Sibylle Schwetter präsentiert Ernst Ludwig Kirchners
„Totentanz der Mary Wigman“ von 1926. Fotos: Michael Gründel

Totentanz auf Textil: Reich besticktes Litur-
giegewand aus Osnabrücker Bestand.

Die Toten in Trauer: Tanzmasken von Victor
Magito für Wigmans Choreografie von 1926.

Danse macabre: Die
ausführliche Rezension
und weitere Bilder auf
noz.de/kultur.
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Mary Wigman
in Osnabrück
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OSNABRÜCK. Das Aris
Quartett sitzt auf gepackten
Koffern, um zehn Uhr ma-
chen sie sich auf den Weg
zum nächsten Konzert. Bay-
reuth steht auf dem Tour-
plan, fünf bis sechs Stunden
im roten Citroën, den Lukas
Siebers Vater gestiftet hat.
Tags darauf geht es nach Em-
melshausen im Hunsrück,
von da nach Dinkelsbühl in
Mittelfranken, und dann ist
es zum Glück nur ein kleiner
Sprung ins Schwäbische
nach Kirchberg an der Jagst,
wo die vier am Sonntag spie-
len. Kirchberg liegt dann
auch dicht an der A 7, die das
Quartett zurück nach Osna-
brück führt. Hier erhält das
Aris Quartett am Montag den
Osnabrücker Musikpreis,
und das geht natürlich ein-
her mit einem gemeinsamen
Auftritt mit dem Osnabrü-
cker Symphonieorchester.

Karriereschub

„110 Konzerte spielen wir
in dieser Saison“, sagt Caspar
Vinzens, der Bratscher des
Streichquartetts, und schon
im Gespräch mit den vieren
spürt man die Präsenz der
jungen Musikerinnen und
Musiker und den Willen, sich
auf dem Klassikmarkt zu po-
sitionieren. Der Osnabrücker
Musikpreis ist da ein will-
kommener Katalysator: Er
ist einer von drei Sonderprei-
sen, die das Aris Quartett
beim ARD-Musikwettbewerb
im letzten September gewon-
nen hat – neben einem zwei-
ten Preis und dem Publi-
kumspreis beim Hauptwett-
bewerb. „Das ist schon ein

Karriereschub“, sagt Noémi
Zipperling, die zweite Geige-
rin. Denn bei Wettbewerben
seien Agenten, Veranstalter,
Kritiker da – die Institutio-
nen, die Karrieren befördern.

Die vier harmonieren auch
im Gespräch. Oft führt Sieber
das Wort, der als Cellist ja
auch musikalisch die Basis
legt. Doch die anderen ant-
worten genauso präzise und
selbstbewusst; die vier er-
gänzen sich auch im Ge-
spräch zu einem perfekten
Team. Wie in einem guten
Streichquartett. „In den Pro-
ben diskutieren wir auch mal
heiß“, sagt die erste Geigerin
Anna Katharina Wilder-
muth. Bevor die Diskussion
ausufert, wird aber abge-
stimmt: „Probenzeit ist kost-
bar“, sagt Wildermuth; kein
Wunder bei der Zeit, die das
Aris Quartett auf der Auto-
bahn verbringt. Umso wichti-
ger ist es, die Probenstunden
effektiv zu nutzen. Wobei den

vieren zugutekommt, dass
„wir uns neben dem Beruf
gut verstehen“, sagt Brat-
scher Caspar Vinzens.

Die Chemie stimmt

Zum Ensemble sind die
vier mehr oder weniger zufäl-
lig geworden. Geigenprofes-
sor Hubert Buchberger – der
schon das Kammermusikfes-
tival Classic con brio geleitet
hat – hatte das richtige Ge-
spür und hat die vier Jung-
studierenden an der Musik-
hochschule Frankfurt zusam-
mengebracht. „Wir sind zu-
sammen da reingewachsen“,
sagt Sieber, und in gleichem
Maß ist die Freundschaft ge-
wachsen – sonst wären die
vier nicht mehr zusammen,
sagt Zipperling.

Bei aller stimmigen Che-
mie müssen allerdings auch
alle die gleiche künstlerische
Basis teilen. Die vier haben
ihr Klangideal gefunden und
haben ähnliche Vorlieben bei

der Programmgestaltung.
Mozart, Kurtág, Mendels-
sohn kombinieren sie, oder
Bartók und Beethoven. Was
auffällt: Immer gehört ein
Komponist des 20. Jahrhun-
derts dazu. Gern spielt Aris
auch Werke lebender Kom-
ponisten, Jörg Widmann et-
wa. „Es ist spannend, mit
Komponisten zu arbeiten“,
sagt Sieber. Am Montag spie-
len sie jedoch saftiges 19.
Jahrhundert: das Quartett-
konzert a-Moll für Streich-
quartett mit Begleitung des
Orchesters op.131 von Louis
Spohr. Eine Wahl, die relativ
leichtgefallen sein dürfte:
Die Auswahl an Werken für
Streichquartett und Orches-
ter ist nicht uferlos groß.

4. Sinfoniekonzert: Aris
Quartett, Osnabrücker Sym-
phonieorchester, Ltg. Andre-
as Hotz. Montag, 13. 2.,
20 Uhr, Osnabrück-Halle.
Tickets: 05 41/7 60 00 76

Von Ralf Döring

Am Montag erhält das Aris Quartett den Osnabrücker Musikpreis

Auf dem Weg zum Erfolg

Reisen ge-
hört zum All-
tag: das Aris
Quartett mit
Lukas Sieber,
Anna Katha-
rina Wilder-
muth, Noémi
Zipperling
und Caspar
Vinzens (von
links) auf
dem Kamp
auf dem Weg
nach Bay-
reuth.
Foto: Michael
Gründel 

OSNABRÜCK. Mit dem Os-
nabrücker Musikpreis för-
dert die Egerland-Stiftung
den musikalischen Nach-
wuchs. Vom Engagement der
Stiftung profitieren aber
nicht nur die Preisträger: Vor
allem Osnabrücker Kinder
sollen dadurch mit Kunst
und Kultur in Berührung
kommen. Darum trafen 14
„Rosenkinder“ nun das Aris
Quartett im Orchesterpro-
benraum des Theaters.

Eine Stunde lang dauerte
der Workshop, in dem vor al-
lem der Cellist Lukas Sieber
sein Talent als Musikpädago-
ge bewies. Nachdem die
Künstler die „Unterrichts-
stunde“ mit dem Reiterquar-
tett von Haydn begannen, er-
klärte Sieber den Grundschü-
lern kindgerecht die Unter-
schiede und den Aufbau der
Streichinstrumente. Auf ih-
ren Sitzkissen hörten die
Kinder gespannt zu – ganz
zur Freude von Erzieherin
Frauke Pöhner: „Bei klassi-
scher Musik sitzen Kinder
einfach anders da. Sie hören
genau zu.“

Ein weiterer Grund dafür
dürfte die Leidenschaft der

vier Musiker sein, die sie
beim Spielen zeigen. Folge-
richtig will ein Kind wissen,
warum das Quartett beim
Musizieren denn so rum-
wippt. „Das ist, wie zur Musik
zu tanzen“, sagt Sieber. Nur
dass sie dabei auf Stühlen sä-
ßen. Selbst Musik zu machen
sei einfach das Schönste. Gut,
dass die Musikpädagogin des
Theaters, Marie-Louise Knal-
ler, Klanghölzer bereithielt,
mit denen die Kinder einstei-
gen konnten. Beim bekann-
ten Kanon-Klassiker „Bruder
Jakob“ spielten und sangen
sie zusammen mit dem Quar-
tett. Dabei fielen einem Mäd-
chen die roten Stellen an den
Hälsen der Profi-Musiker
auf. „Das ist der Geigerfleck“,
sagt Violinistin Anna Katha-
rina Wildermuth. Der kom-
me durchs viele Proben .

Das Quartett wirkte beim
Workshop authentisch und
sympathisch, woran aber
auch die Grundschüler ihren
Anteil hatten. Völlig unbe-
fangen bohrten sie die Musi-
ker mit ihren Fragen oder
fassten die Instrumente (im-
merhin viele Tausende Euro
teuer) an und sorgten so für
manch ängstlichen Blick bei
den Künstlern.

Von Christian Ströhl

„Rosenkinder“ musizieren
mit Aris Quartett

Zum Takt
schlugen die
Kinder Klang-
hölzer anein-
ander. So
wurde aus
dem Quartett
ein kleines
Orchester.
Foto: Michael
Gründel

OSNABRÜCK. „Die Welt
aus der Sicht von schräg
hinten“ präsentiert Friede-
mann Weise am heutigen
Freitag, 10. Februar, um 20
Uhr im Spitzboden der La-
gerhalle. Neben neuen ko-
mischen Liedern, skurrilen
Aphorismen, abstrusen
Geschichten und Bilder-
witzen präsentiert er Texte
aus seinem neuen Buch.
Karten unter www.lager-
halle-osnabrueck.de.

KOMPAKT

Friedemann Weise
im Spitzboden

HALLE. Ein „Seelenbeben“
will Andrea Berg auf ihrer
aktuellen Tour auslösen –
ein Ziel, das sie auch am
Sonntag, 12. Februar, um 18
Uhr im Gerry-Weber-Stadi-
on verfolgen wird. Die
Schlagerqueen ist die er-
folgreichste Sängerin der
deutschen Chart-Geschich-
te und hat mit ihrer letzten
Tour über 300 000 Zuhörer
erreicht. Im Gerry-Weber-
Stadion ist sie bisher vier-
mal aufgetreten. Karten in
den NOZ-Geschäftsstellen
und unter der Ticket-Hot-
line 0 52 01/81 80.

Andrea Berg
singt in Halle

OSNABRÜCK. Matthew
Skoller ist der „Special
Guest“ beim Blue Monday
Jam am Montag, 13. Febru-
ar, im Lagerhallen-Foyer,
der an diesem Abend in ei-
ner akustischen Version
stattfindet. Skoller wurde
wie viele Bluesmusiker sei-
ner Generation von Bob
Dylan, Neil Young und Jimi
Hendrix und von Bluesle-
genden wie Little Walter
oder Muddy Waters beein-
flusst. Der Jam beginnt um
20 Uhr. Eintritt frei.

Blue Monday Jam
mit Matthew Skoller

OSNABRÜCK. Ende Janu-
ar spielte Saleem Ashkar
noch mit Yo-Yo Ma und Ki-
nan Azmeh beim Eröff-
nungsfestival der Elbphil-
harmonie in Hamburg. Nun
kommt der palästinensische
Weltklasse-Pianist wieder
nach Osnabrück: Am Diens-
tag, 14. Februar, um 19 Uhr
setzt er seine Konzertreihe,
in der er das gesamte Sona-
tenwerk Ludwig van Beet-
hovens spielt, im Felix-
Nussbaum-Haus fort. Die
Konzertabende, die jeweils
auch in Ost- und West-Jeru-
salem sowie in Prag und
Berlin stattfinden, werden
von Kurzfilmen und Ge-
sprächen ergänzt. Das Pro-
jekt gehört zum Morgen-
land Festival Osnabrück.
Karten in der Tourist-Info,
Tel. 05 41/3 23 22 02, online
unter www.reservix.de und
an allen bekannten Vorver-
kaufsstellen.

Saleem Ashkar:
Beethoven-Zyklus

OSNABRÜCK. Falafel,
Humus und Döner stehen
heute selbstverständlich
auf europäischen Speise-
plänen. Auch Safran und
Zimt, einst teure Gewürze,
sind in vielen hiesigen Kü-
chen zu finden. Was sonst
noch zur orientalischen
Küche gehört, erklärt Peter
Heine in seinem Buch
„Köstlicher Orient“. Am
Mittwoch, 15. Februar, um
19 Uhr stellt der Autor und
Orient-Kenner seine 1500
Jahre umfassende kulina-
rische Kulturgeschichte in
den Altstädter Bücherstu-
ben vor. Dabei bleibt es
nicht bei reiner Theorie.
Heine verrät Rezepte zum
Nachkochen und serviert
orientalisches Fingerfood.
Eintritt 10 Euro; Voranmel-
dung per E-Mail unter alt-
bue@osnanet.de oder un-
ter Tel. 05 41/2 63 91.

Kulinarische
Buchvorstellung


